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ein auf tektonischem Wege vom Brixner Granit getrenntes Stück zu 
betrachten, welches aber mit seiner Schieferhülle in primärem Intrusiv-
kontakt steht sowohl im Hangend als im Liegend. Demnach wäre der 
Brixner Granit sowohl mit ostalpinem als mit dinarischem Gestein 
(im Sinne Te rmie r s ) verschweißt und daher keinem der beiden Areale 
zuteilbar und jünger als der von T e r m i e r angenommene Aufschub 
der Dinariden auf Ostalpin. Anderseits ist die Mylonitzone am Nord-
rand des Brixner Granits (zwischen Brixner Granit und Rensengranit) 
diese von T e r m i e r als Wahrzeichen und Symptom des Vorhanden­
seins einer dinarischen Überschiebung gedeutete Trümmerzone, jünger 
als die Granite und weitere Schwierigkeiten für die bekannte einfache 
Deutung T e r m i e r s und seiner Nachfolger ohne Vorbehalt ergeben 
sich aus der Einschaltung der Maulser Trias zwischen die beiden 
Granite. Voraussichtlich wird die Annahme von wenigstens drei Be­
wegungsphasen mit verschiedenem Sinne nötig sein. 
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G. Klouöek. Nälez t r i l o b i t ü v dxa. ( T r i l o b i t e n f u n d in 
c^a). Vestnik kiäl. öeske Spolecnosti Näuk. II. Kl. Prag 1914. 

Durch die neuesten Forschungen des Autors im unteren Gliede der B.ir-
randesclien Etage Üt, der Stufe d^, in der weitereu Umgebung von St. Beni^ua 
(Südwestlich. Böhmen) wurde nachgewiesen, daß die .Schichten dieser Stufe früher 
von manchen Forschern als kambrische betrachtet, eine Übergangsfauna von 
kambrisch-silurischer Mischung enthalten, welche zweifellos beweist, daß d,o 
wenigstens in seinem oberen und wahrscheinlich auch in dem konkordanten unteren 
Teil, als unteres oder älteres Tiemadoc zu gelten hat. 

Dafür sprechen die bis jetzt gefundenen Trilobitenreste, vertreten etwa 
durch acht verschiedene Arten, darunter OJeniden, A s a p h i d e n und Cheiru-
r iden. Von anderen Fossilien kommt am häufigsten Orthis incola vor, ferner 
einige Species von Discina, Lingula, Obolella u. a. (J. V. Zel izko. 1 

A. Winkler. Die t e r t i ä r e n E r u p t i v a am O s t r a n d e 
der Alpen. Ihre Magmabeschaffenheit und ihre Beziehung zu tek-
tonischen Vorgängen. Zeitschrift für Vulkanologie I. Bd. Berlin 1914, 
pag. 167 -196, mit einer Übersichtskarte (1:665.00)). 

In der vorliegenden Abhandlung gibt der Autor eine, klare un'l übersichtliche 
Zusammenfassung seiner in den Schriften der k. k. geol. R.-A. (Jahrbach und 
Verband]. 1918) ausführlich dargelegten Untersuchungen in Oststeiermark, be­
reichert durch neue petn-grapliische Studien und geleitet von dem Streben nach 
weiterem regionalem Ausblick; dabei stand im Vordergrund die Frage der Zuge­
hörigkeit der beobachteten Eruptivgesteiastypen zur pazifischen oder atlantischen 
Sippe im Sinne von Becke und die Deutung des scheinbaren Widerspruches in 
dem Auftreten von atlantischen oder diesen nahestehenden Gesteinstypen im Bereiche 
des Faltengebirges der Alpen. 

Als ein solches der allantischen Sippe nahestehendes Eruptivvorkommen 
hat W i n k l e r am P a u l i b e r g bei Landsee, also am Nordostsporn der Zentral­
alpen einen theralitähnlicben Dolorit aufgefunden, ein paar verwandte Laven 
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